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St. Petersburg. 


— In Betreff der auf den Zollämtern 
eingelieferten ausländiſchen Waaren, für 
welche Zollgebühren und Transportſpeſen zu 
erlegen find, gelangen folgende Beſtimmungen 
zur Veröffentlichung: 1) Die auf den Eiſen⸗ 
bahnen eingelieferten ausländiſchen Waaren 
und Gepäckstücke werden dem Zollamte zus 
geführt, wobel die Bahnbehörde ihre durch 
den Transport der Güter entſtandenen Koſten 
auf dem Frachtbrieſe zu vermerken hat. 
2) Wenn die in dem vorſtehenden Artikel 
bezeichneten Waaren, vom Einlieſerungster⸗ 
min an gerechnet, nicht nach Verlauf von 
30 und bei Gepäckſtücken nach Verlauf von 
40 Tagen von ihrem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer in Empfang genommen werden und 
der Behörde keine Anzeige in Betreff der zu 
zahlenden Gebühren gemacht wird, ſo wird 
vom Zollamt auf Koſten des Eigenthümers 
ein dreimaliger Aufruf in Betteff der nicht 
teclamirien Frachtgüter erlaffen. Hlerauf 
wird bei Waaren nach drei, bei Gepäckſtücken 
nach Verlauf von vier Monaten, vom Tage 
der Veröffentlichung an gerechnet, ſeitens des 
Zollamtes zum Verkauf geſchritteß, wobel 
auf Preiſe zu halten iſt, welche die Gebühren 
des Zollamtes und der Eiſenbahn decken. 
3) Aus dem Erlös der verkauften Güter 
werden zunächſt die Lager⸗ und Auctionsge⸗ 
bühren an das Zollamt entrichtet; der ver⸗ 
bleibende Neſt wird an diejenige Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft, welche den Transport vermittelt 
hat, überführt. 4) Wenn das Ausgebot 
der betteſſenden Stückgüter aus Mangel an 
Käufern nicht zum Ziele ſührt, ſo wird ein 
zweiter Verkaufstermin feſtgeſetzt, wobei nur 
die Deckung der der Behörde erwachſenen 


Koſten beſchafft werden ſoll. Von dem Erlös 
werden zunächſt die Koſten beſtritten, der 
Riſt wird der Eiſenbahnbehörde zugeführt. 
5) Diejenigen Waaren, deren Verkauf nicht 
zu ermöglichen iſt, werden vernichtet, wovon 
die den Transport vermittelnde Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft verſländigt wird. 5) Im Falle 
der Einfuhr verbotener Waaren wird zur 
unmittelbaren Vernichtung derſelben geſchrit⸗ 
ten oder aber zum Verkauf mit der Maß⸗ 
gabe, die Waaren ſofort über die Grenze zu 
ſchaffen. 

Willmanſtrand. Ueber die feierliche 
Einweihung der Standarte des finniſchen 
Dragoner⸗Regiments erhält „Nya Preſſen“ 
folgendes Telegramm aus Willmanſtrand 
vom 23. Juli: 

Heute um 9 Uhr Morgens ſtellten ſich 
die Offizlere des finnlſchen Dragonerregi 
ments dem Oberbefehlshaber des finniſcher 
Militärs, General Freiherr v. Ramſay vor, 
worauf die Standarte von den Offizieren 
an die Stange genagelt wurde. Um 11 
Uhr hielt der Oberbefehlshaber eine Revue 
uͤber das Regiment auf dem Lagerplatz ab 
und äußerte feine Zufriedenheit. Um 4 Uhr 
fand die feierliche Einweihung der Standarte 
ſtatt. Das Dragonerregiment ſtand aufge⸗ 
ſtellt auf dem zu dieſer Gelegenheit mit 
Ehrenpforten, Guirlanden und Flaggen ge⸗ 
ſchmückten Lagerplatz. Anweſend waren der 
Freiherr v. Ramſay, General Schaumann, 
Oberſt Langhoff und Repräſentanten der 
Stadt. Der feierliche Alt begann damit, 
daß die Standarte auf den Platz getragen 
und dem Oberbefehlshaber das Kaiſerliche 
Reſkript überreicht wurde. Das Reſkript, 
in welchem ausgeſprochen iſt, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer als Ausdruck 
Selnes gnädigen Wohlwollens dem Dra⸗ 
gonerregiment die Standarte verleiht, wurde 
vom Kommandeur des Regiments, General 
Schaumann, in ruſſiſcher, finniſcher und 


Gachbrug verboten.) 


Jarnts aus en- Hork. 
— 
Archibald Clavering Gunter. 


C1. Fortſetzung). 


t Nun, natürlich allein nach Nizza weiter 
relſen, meinte Barnes. 


Aber das kann ich nicht! Die Baronin 
iſt eine ſelbſiſüchtige Perſon, die nur an ſich 
und ihre Kinder denkt. Ich habe mein Billet 
nur bis Lyon genommen — ich habe zwar 
meinen Creditbrief — aber die Banken ſind 
ſo ſpät ſchon alle geſchloſſen und ich bin 
hier unbekannt — hier zögerte ſie ein wenig 
— würden Sie mir hundert Flanken leihen 
auf — ſie erröthete, ebenſo wie Barnes, 
der ſie den Brillantring, der ihr an der 
einen Hand blitzte, erfaſſen ſah — auf meine 
Ehre! ſchloß ſie dann aber, ich bin Enid 
Anſtruther und dabei drückte ſie ihm ihre 
Karte in die Hand. 


Dleſes unerwartete Glück benahm Bar⸗ 
nes ſaſt den Athem, aber er beherrſchte ſich 
und händigte ihr mit döflicher Verbeugung 
zweihundert Franken ein, damit ſie nicht zu 
kurz käme, da fie das Reiſen wohl koſtſpie⸗ 
liger finden werde, als ſie erwarte. Dann 
ging er, um ein Schlaſcoupéè für fie zu be 
legen, kam aber mit der Mittheilung zurück, 
daß keines mehr zu haben ſei und ſchlug ihr 


vor, in ein Hotel zu gehen, dort einige 


Stunden zu ſchlafen und dann mit dem 
Iren Morgenzug um 4 Uhr, der fie nur 


zwei Stunden ſpäter nach Nizza bringen 
würde, weiter zu reifen und fügte hinzu: 

Ich fahre mit demſelben Zuge nach 
Nizza und werde, wenn Sie mir geſtatlen, 
Alles für Sie beſorgen. Ein ſtrahlendes, 
dankbares Lächeln war die Antwort und als 
er Enid ausſteigen half, um ſie in das in 
geringer Entfernung vom Bahnhofsgebäude 
belegene Hotel de [Europe zu führen, legte 
ſie auf ſeine Frage, ob ſie vollkommenes 
Vertrauen in ihn ſetze, mit einem langen 
Blicke in feine Augen, ihren Arm ſo ver⸗ 
trauensvoll in den ſeinen, als kenne ſie ihn 
ſeit Jahren. 

Während des kurzen Weges zum Gaſt⸗ 
hof war Barnes im ſiebenten Himmel, aber 
da Fräulein Anſtruther rüſtig ausſchritt, 
währte die Freude nicht lange. Dort ange⸗ 
kommen wurde die junge Dame in's Damen⸗ 
zimmer gewieſen, während er die nöthigen 
Anweiſungen gab. Nach einigen Augen⸗ 
blicken führte ein ſauberes franzöſiſches Stu⸗ 
benmädchen ſie in ihre Zimmer, deren Fenſter, 
nach dem Bellecour⸗Platze, der hell vom 
Mondlicht beſchienen war, hinausgingen. 
Im Wohnzimmer loderte ein praſſelndes 
Feuer im Kamin und auf dem Tiſche war 
ein Abendeſſen aufgetragen. Das Mädchen 
füfterte iht zu: Der Herr hat mir gejagt, 
ich möchte das gnädige Fräulein um halb 
drei Uhr morgen früh wecken und Ihnen 
beim Ankleiden helfen; um vier wird ein 
Wagen Sie zum Bahnhof fahren. 

Und der Herr? fragte Enid lebhaft. 

Er hat das Hotel vor zehn Minuten 
verlaſſen, aber er hat mir aufgetragen, recht 
gut für das gnädige Fräulein zu ſorgen 
und ift ſehr freigebig geweſen. 

Trotzdem fie ſehr müde war, ſaß Enid 


ſchwediſcher Sprache verleſen. Nach Ver⸗ 
leſung eines Paragraphen aus dem Kriens» 
geſetz (im Finniſchen) betreffend die Ver⸗ 
pflichtung des Regiments, die Standarte zu 
wahren und zu ſchützen, begann der Gottes 
dienſt, verrichtet vom Probſte Nordſtröm, 
worauf das Regiment den Militäreid ablegte. 
General v. Ramſay überreichte ſodann die 
Standarte dem Regiments⸗Kommandeur, der 
fie knieend empfing und. fie dem ebenfalls 
foieenden Fahnenjunker übergab. General 
v. Ramſay beglückwünſchte das Regiment 
zum Empfang der Kalſerlichen Gabe und 
ſprach ſeine feſte Ueberzeugung aus, daß 
das Regiment ſtets, wie es tapferen Soldaten 
geziemt, dem Monarchen und dem Vaterland 
mit Treue dlenen werde und brachte zum 
Schluß ein Hoch auf Seine Majeſtät den 
Kalſer aus, in welches das Regiment 
mit brauſenden Hurrabrufen einjtinimte, 
Hierauf zog das Regiment, die Stans 
darte an der Spitze, zur Kaſerne zu⸗ 
rück. Eine zahlreiche Volksmaſſe wohnte jo 
wohl der Revue als auch der feierlichen 
Handlung bei. Alle Dragonenkaſernen waren 
mit Flaggen geſchmückt. Später fand ein 
Diner ftatt beim Kommandeur des Dra⸗ 
gonerregiments. Die Standarte iſt aus 
weißer Selde mit Ornamenten an den Kan⸗ 
ten in blau und Gold. Die ruſſiſche Reiche» 
chiffte iſt in der Mitte, in zwei Ecken das 
ruſſiſche Reichswappen, und in den zwei ans 
deren das fianiſche Wappen. Die Stan» 
dartenſtange iſt blau und gekrönt vom Reichs⸗ 
apfel und einem Kreuz in Gold. 
(St. P. Zig.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Das neue konſervative Kabine t 
Canovas wird in Spanien eine gewal- 


tige Arbeit zu bewältigen haben: die Reini⸗ 
gung eines Augslasſtalles. Innerhalb der 
Verwaltung herrſchen dort jo hellloſe Zuſtände, 
daß es als eine Rieſenarbeit erſcheint, dieſel⸗ 
ben wieder in elne ordnungsmäßige Verfaſ⸗ 
fung zu bringen. — Eine der dunklelſten 
Seiten der ſpaniſchen 1 Denn det das 
Schulweſen. Die Verhältniſſe, untec denen 
die Dorſſchullebrer leben, find. geradezu ‚his 
melſchrelend. Dieje Ar Anne ſeſt langer 
Zeit ihr kärgliches Gehalt im beiten Fall 
ſehr unpünkilich, niemals voll, in den meiſten 
Fällen aber überhaupt nicht ausgezahlt er⸗ 
halten. Bittſchriſten an den Provinzialgous 
verneur, Abordnung von Depulationen an 
denſelben, ja an die verſchl denſten Deputir⸗ 
ten und an die Minſſter, Aud älieh ſrucht⸗ 
los und viele ehungerten Lehrer 
— einige von ihnen verhüngerten wirklich — 
arbeiten ‚heute. als Tagelöhner oder haben 
ſich ſonſt ein kleines Gewebe geſucht. So 
me Na enen Madrider Blätter, in 
Weſäelt, einem kleinen Dorf der Propinz 
Granada, ſchulde das Ayuntamiento“ deim 
Schullehrer 2124 Peſeten; dleſer 0 
Reklamiren als hoffnungslos aufgegeben un 
verkaufe, um ſich ſeinen Lebensunterhalt zu 
verdienen, ihm zu biefem Zweck von milrthä⸗ 
tigen Dorſbewohnern geſchenkte Streichhölger; 
jeine- Frau und ſeine Tochlet haben ſich als 
Mägde vermiethet. Faſt wle Hohn klingt 
es, wenn man lleſt, was in derſelben Pros 
vinz im Dorf Torviczon der Lehrerin der 
Dorſſchule geſchah. Dleſe Lehrecin, welcher 
das Ayuntamiento die Kleinigkeit von ſechs⸗ 
tauſend Peſeten ſchuldet, bewohnt ein ihr 
von der Stadt vermiethetes Haus; am 1. 
Jull nun konnte fie, was am Ende nicht 
80 ane ift, die e zahlen; der 

erijtsvollgieber wurde deshalb, angewielen, 
ihr die Schlüſſel N. 0 Wee 
quärtieren, was loten aich ia Wunder, 
daß ſie nicht noch gepfändet wurde. Hungers 


noch, in tiefes Sinnen verloren, etwa elne 
halbe Stunde am Kaminfeuer. Ihre Augen 
hüten einen weichen, glüdjeligen Ausdruck 
und Barnes hatte vielleicht ein beſſeres Tage⸗ 
werk fertig gebracht, als er ſelbſt ahnte. 

Er hatte ſich ein Zimmer in dem un⸗ 
mittelbar neben dem Bahnhof liegenden 
„Hotel de l'Unipers“ genommen. Als jein 
Blick beim Ausklelden in den Spiegel fiel, 
legte er ſich verwundert die Frage vor, ob 
ec wirklich noch derſelbe Menſch ſei wie am 
Morgen. Seine Pulfe flogen wie im Fieber 
— er täuſchte ſich nicht darüber — er 
empfand die erſle und einzige große Leidens 
ſchaft ſeines Lebens. Er nahm die Karte, 
die ſie ihm gegeben, hervor und las: 

Enid Anſtruther, 
Beechwood Towers, Haniſhire, England. 

Der Name Anſtruther kam ihm auf 
einmal, während er ihn ſo auf dem Papier 
vor ſich ſah, merkwürdig bekannt vor. Er 
ſann darüber nach, ob er dem Bruder etwa 
ſchon begegnet ſei und ſtieß plötzlich einen 
leiſen Pfiff der Ueberraſchung aus. 

Beim Himmei! das wäre ein ſonder⸗ 
bares Zuſammentreffen! murmelte er vor ſich 
hia und am andern Morgen erwachte er mit 
dem ſeſten Entſchluß, jo bald als moͤglich 
Alles, was Fräulein Anſtruthet's Bruder 
betraf, in Erfahrung zu bringen. 


Kapitel IX. 
Wird Gott ihn nie in meine 
Hände geben? 

Am nächſten Morgen wurde Enid von 
dem franzöſiſchen Stubenmädchen geweckt, 
welches ihr beim Aakleiden half und ihr 
dann eine Taſſe Thee brachte und als ſie 


am Bahnhof vorfuhr, öffnete Barnes ihr 
den Wagenſchlag. > . 
Sie dürfen ih, bis wir in Niza find, 
um nichts befümmern, ſondern müſſen mich 
als Ihren Neiſemarſchall betrachten, ſagte 
er, als ihn das junge Mädchen mit dank 
barem Aufblick freundlich Guten Morgen 
wünſchte. r ae 
Er geleitete ſie zu einem Goups, hüllte 
fie in einige Reiſedecken, welche der Schaff⸗ 
ner im Wartezimmer vor elnem Kaminfeuer 
gewärmt hatte und, hieß: fie, dann bis acht 
Uhr ſchlafen, wo fie in Avignon fein wür⸗ 
den und er dann eine freudige Nachricht 
für ſie hätte. Pack 
Eine freudige Nachricht? Laſſen Sie, 
mich die gleich hören! 1 
Damit Sie vor Auftezung nicht ſchla⸗ 
fen? Nein, nicht por acht! 9 
Sie lachte ein wenig und ſagte mit 
flehendem Tone: Ach, bitte, aber Barnes 
erwiderte darauf nur ſehr beſtimmt: Wenn 
Sie fetzt nicht einſchlafen, erfahren Sie dle 
gute Nachricht exit um elf Uhr, in Marjeille } 
Enid grübelte noch kurze Zelt darüber 
nach, daß, obwohl ſchon viele Männer ihr 
gehuldigt und fie angebetet hatten, dleſer der 
Erſte ſei, der fie zu beherrſchen verſuchte 
und daß ihr das eigentlich ſehr gut geſiele 
und ſchlummerte dann ein. Als ſie die 
Augen wieder öffnete, war es heller Tag, 
die Morgenſonne ſplegelte ‚Sich in den Wellen 
der Rhone, an deren Ufern fie entlang ſuh⸗ 


1 


ren und Barnes machte ihr jetzt die erireue 
liche Mittheilung, daß die Baronin ihr mit 
dem 7 Uhr 20 Zuge ihre Jungſer und ihr 
Gepäck nachgeſchickt habe. In Avignon führte 
et ihr dann das rothwangige Mädchen, das 
mit erſtaunten Augen zu dem fremden Herrn 


ſterben iſt übrigens dort im Lande der Kaſ⸗ 
tanien Überhaupt eine Sache, die ab und zu 
vorkommt. Vor längerer Zeit ſtarb der 
ſehr fruchtbare Romanſchriftſteller und Dra⸗ 
matiker Fernandez y Gonzalez. Trotz ſeines 
großen Fleißes, trotz ſeines Talente und 
ſeiner Beliebtheit — ſeine Romane waren in 
den fünfziger Jahren das rechte Leihbibliothek⸗ 
futter, ſeine Dramen das Entzücken des Vor⸗ 
ſtadttheater⸗Publikums — war er zeitlebens 
arm. Das lag in den damaligen noch ſehr 
ungeordneten Berhältniffen der Schriſtſteller 
zu ihren Verlegern; Letztere hatten den größ⸗ 
ten Profit, und Schuß des gelftigen Eigen⸗ 
thums kannte man noch nicht. Ob Canovas 
Kraft genug beſitzen wird, um dieſer Miß⸗ 
wirthſchaft ein Ende zu machen, das erſcheint 
nicht ſo ganz ſicher. Die Umfänglichkeit 
derſelben iſt zu bedeutend. 

— Der „Figaro“ unterzieht ſich der 

Mühe, nachzuwelſen, daß in Tripolis 
noch immer ein ſchwunghafter 
Sclavenhandel betrieben werde. Die 
Händler von Tripolis. geben den Karawanen 
Waaren mit und tauſchen dieſe in Murzuk 
gegen Sclaven um. Tauſende von Negern 
find ſtets auf dem Markte von Murzuk vor⸗ 
räthig. Nach Tripolis werden die Eclaven 
in der Nacht gebracht und bis zum Verkaufe⸗ 
tage in den Gärten der Oaſe El Hank ver⸗ 
ſteckt. Von Tripolis aus werden ſie dann 
nach Konſtantinopel, Smyrna, Alexandrien 
verſchifft. Die Sclavenmärkte finden in 
Tripolis monatlich in Privathäuſern oder 
an Straßenecken ſtatt. Eine kräftige junge 
Negerln wird mit 300 bis 400 Francs be⸗ 
zahlt; Männer und Knaben haben einen 
geringeren Werth. Allein in Bengaz wurden 
in 4 Jahren 21,000 Neger verkauft; man 
kann daher für ganz Tripolitanien in der 
gleichen Zeit einen Verkauf von über 100,000 
Neger annehmen. 


Die auslͤndiſchen Capitalien in 
Rußland. 


In Nr. 164 des „Lodzer Tageblatt“ 
verſprachen wir auf einen intereſſanten, dieſes 
Thema behandelnden Artikel des „Kienaa- 
ums” zurückzukommen. Indem wir nun 
hier unſerem Verſprechen nachkommen wollen, 
können wir nicht umhin, zur Klärung der 
Sachlage folgende Vorbemerkung zu machen: 

Vor einiger Zeit thellten Ausländische 
Zeltungen mit, wle einige engliſche und 
amerlkanſſche Capitaliſten unſerer Staats⸗ 
regierung in Betreff des Baues der ſibiri⸗ 
ſchen Eſſenbahn gewiſſe Offerten gemacht 
hätten. Andererſelts wurden unſerer Re⸗ 
gierung mehrere Projecte zur Beprüfung 
unterbreitet, die dahln zielten, die qu. Eifens 
bahn ausſchließlich aus Staatsmitteln zu 
erbauen. a 

Dieſe beiden Thatſachen riefen letztens 
in der ruſſiſchen Preſſe eine lebhafte Contro⸗ 
verje hervor. Während z. B. die „Moc- 
Kosckin BEaomocru* jeden Zufluß aus» 


aufjah, der ihr jo ruhig Befehle gab, als 
ſel er ihr Gebleter, zu, und der Handkoffer 
den fie trug, wurde von Enid mit freudi⸗ 
gem Blicke wahrgenommen. 

Barnes, der ſich tactvoll entfernt hatte, 
etſchlen nach einiger Zelt mit heißem Caffee 
und Semmeln für Beide, was ihm das 
Herz der Abigail, der er in Lyon ſchon 
ein Coupé angewieſen, völlig gewann. 

Welch ein freundlicher Herr das ift! 
tief fie ganz begelſtert, er har mir erſt ein 
Gad gegeben und nun ſorgt er noch 
für mein Frühſtück und richtet Alles für 
das gnädige Fräulein ein, gerade als ob 
5 a f 


Hier gebot ihr Enid haſtig Schweigen 
und wandte ſich zu beſagtem Herrn, der ihr 
einen Strauß friſcher Roſenknospen — ihrer 
Lirblingsblumen, die fie geſtern auch getra⸗ 
gen — durch's Fenſter reichte: dabel 
ſagte er: 

Sie werden vermuthlich Ihrer Jungfer 
Anweiſungen zu geben haben, und fo werde 
ich Sie wohl vor Marſeille nicht wledetſehen. 
Ich habe dort für uns per Draht ein Früh⸗ 
ſtück beſtellt, denn wenn Sie fetzt noch eins 
mal Hunger leiden müßten, würden Sie es 
es mir Laſt legen!! 

Im Rauchcoupé, wohin er ſich mit 
einer Cigarre zurückzog, ſah er ſich den 
beiden Leuten, welche Fräulein Anſtruther 
am geſtrigen Abend durch ihr zudringliches 
Benehmen beunruhlgt hatten, gegenüber, 
ſchenkte ihnen indeß wenig Beachtung, da ſie 
harmlos genug ausſahen und auch bald in 
ein anderes Coups fliegen. 
N Weinbergen und Oliven⸗ 

en ging ts am ſchönen Rhoneſtrom 
entlang b dann a durch das Land 


nach Marſeille. 


verdammten, ſuchte dagegen der „Kienza- 
nr“ den Beweis zu liefern, daß die Her⸗ 
anziehung ausländiſcher Capltaliſten für 
Rußland nicht nur nutzenbringend, ſondern 
ſogar unumgänglich nöthig ſei, zu welchem 


Behufe die letztgenannte Zeitung den von 


uns citirten Artikel veröffentlichte, der ins 
tereſſant genug iſt, um ihn weiteren Kreiſen 
zugänglich zu machen und in deutſcher Ueber⸗ 
feßung wie folgt lautet: 

Die Epoche der 60er, richtiger der 60er 
und 70er Jahre hat ſowohl ihre Licht⸗ als 
auch ihre Schattenſeiten. Dank der Her⸗ 
anziebung ausländiſcher Capftalien iſt nun 
Rußland im Beſitze eines Eiſenbahn⸗Netzes, 
das daſſelbe gewiß nicht beſeſſen, wenn 
es keine ausländiſche Capitalien herangezogen 
hätte, denn zu jener Zeit war es überhaupt 
unmöglich, — jogar vermittelſt ſolcher Prä⸗ 
miens Anleihen, die mit großen Vorthellen 
für die Capitaliſten und mit bedeutenden 
Nachtheilen für dle Staatsregierung verbun⸗ 
den find, — ruſſiſche Capftalien heranzu⸗ 
zieben. Nur Dank der Eiſenbahnen ver⸗ 


mochte das Vaterland in politiſcher Hinſicht 


ſichergeſtellt, und ſowohl unſere Induſtrie 
als auch unſere Landwirthſchaft gehoben zu 
werden. Von biefem Geſichtspunkte aus⸗ 
gehend, muß man geſtehen, daß, obſchon 
uns die Eiſenbahnen zu theuer zu ſtehen 
kamen, ſie uns — durch den von ihnen 
gebrachten Nutzen, — die Baukoſten bereits 
erſetzt haben und ſich auch weiter bezahlt 
machen. Wenn die Opfer, die das Eiſen⸗ 
bahnnetz forderte, zu groß waren, jo hat 
dieſes mit ter Heranziehung ausländiſcher Ca⸗ 
pitalien nichts gemein, Zu jener Zeit waren 
nämlich alle europälſchen Staaten mit der 
Erbauung von Schienenwegen- beichäftigt ; 
daher waren Capitalien. damals viel rarer, 
reſp. viel theurer als jetzt. Andererjeits” 
beſtand der von uns beim Bau der Eiſen⸗ 
bahnen gemachte Fehler — den übrigens 
ſ. Z. in gleichem Maße auch Deulſchland, 
Frankreich, Oeſlerreich, Italien und noch 
andere Staaten begangen haben — darin, 
daß wir den Bau der Bahnen garantirten, 
factſſch aber nur fictiven Actien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten anvertrauten, denen, bel Ermangelung 
jeder Finanz⸗Controlle, ungeheuere Rechte 
eingeräumt wurden. Allein unter ebenſolchen 
Bedingungen wurde ja auch den ruſſiſchen 
Unternehmern der Bau der Elſenbahnen ans 
vertraut, welche erſtere die Schlenenwege nicht 
beſſer als ihre ausländiſchen Collegen erbau⸗ 
ten, dabei aber die nöthigen Gapitalien ent⸗ 
weder vom Auslande oder vom Staate er: 
hielten. Wie groß auch die Fehler ſein 
mögen, die wir während der 60er und 70er 
Jahre beim Bau der Eiſenbahnen gemacht 
haben, ſo waren ſie doch, in Anbetracht der 
damaligen Zur und Umſtände und in Rüde 
ſicht auf die Neuheit der Sache, theils un⸗ 
vermeidlich, theils aber durch das zu große 
Verlrauen auf die Kraft der Privat-Unter- 
nehmer hervorgerufen, die zwar große Ta⸗ 
lente im „Gründerthum“, keineswegs aber 
in ernſter Leitung der Geſchäſte beſaßen. 
Ueber haupt hat die Reglerung nur Capita⸗ 
liſten im Allgemeinen, keineswegs aber ledig⸗ 
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lich ausländiſche Capitaliſten im Speciellen 


herangezogen. In Rußland waren jedoch 
Capitaliſten in genügendem Maße nicht 
vorhanden, und derſelben konnte man nur 
unter ſchweren Bedingungen habhaft werden. 
Gegenwärtig hat ſich unſer Credit gehoben 
und die gusländiſchen Capitaliſten bieten uns 
ihre Capitalien bereitwilliger als je an. 
Allein wenn es unſerer Regierung wiederum 
bevorſtehen ſollte, zum Bau von neuen Eiſen⸗ 
bahnen, — deren Länge Zehntauſende von 
Werſien beträgt, — oder zur Verbeſſerung 
unſerer Waſſerſtraßen oder endlich zur Be⸗ 
wäſſerung unſerer centralaſtatiſchen Ebene, 
große Capitalien aufzubringen, ſo würde 
man noch jetzt die nöthigen Gelder denſelben 
ausländiſchen Gapitaliften entlehnen mllſſen, 
well wir deren ſehr wenig beſitzen und die⸗ 
ſelben noch dazu, was auch die „Mockop- 
exin BEA“ zugeben werden, ſehr 
theuer und außerordentlich unproductiv find. 
So weit der „Kienaanmr“. 
Gegenüber dieſen entgegengeſetzten An⸗ 
ſichten der „Mocxonckia BBAOuOern“ einer- 
und des „Kiennann uz“ andererſeits ſuchte 
nun die „Honoe Bpema* einen Mittelweg 
Leinzuſchlagen, indem fie die Theſe aufftellte, 
daß wir wohl auswärtiger Capitalien, 
keineswegs aber ausländiſcher Capita ⸗ 
Liften bedürften. Allein, obſchon der Mit⸗ 
telweg, einem alten Sprichworte zufolge, 
gewöhnlich der beſte ſein ſollte, ſo können 
wir doch diesmal denſelben nicht em⸗ 
pfehlen und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil er undurchführbar iſt. 

Wie der „Kienaaunns“ nämlich be: 
reits hervorgehoben, hat unſere ‚Staatsres 
gierung ſ. Z. beim Bau der Eisenbahnen 
Capitalien im Allgemeinen, keineswegs aber 
ſpeclell ausländiſche heranzuziehen geſucht. 
Wenn nun aber dleſem Rufe lediglich 
ausländiſche Capitaliſten Folge leiſteten, ſo 
iſt hieraus zu ſchließen, daß wir deren nicht 
in genlügendem Maße beſitzen. 

Wenn ferner gegenwärtig die Zeitungen 
blos von Offerten engliſcher und amerika⸗ 
niſcher Capitaliſten zu melden wiſſen, ſo iſt 
logiſch hieraus zu folgern, daß wir kelne 
genügende Zahl von ſoliden Unternehmern 
aufzuwelſen haben, die es — wenn auch mit 
Hilfe ausländiſcher Capltallen — verſlehen 
ſollten, die in unſeren central-aſiatiſchen Be⸗ 
ſizungen und in Kaukaſien brach liegenden 
todten Reichthümer vermittelſt eniſprechender 
Induſtrie⸗Etabliſſements zu beleben. Wir 
ſtehen alſo nach wie vor vor der einzigen 
Alternative, entweder dleſe Schätze noch ſer⸗ 
ner für unabſehbare Zeiten begraben ſein zu 
loſſen oder fie mit Hilfe ausländiſcher Ca⸗ 
pitallſten zum Nutzen des Staates zu heben. 

Was nun die Bedenken der „Honoe 
Bpeun“ betrifft, daß nämlich „die durch 
eine derartige Exploitation unſerer natürs 
lichen Reichthümer entſtandenen Vorthelle 
lediglich dem Auslande zu Nutzen ge⸗ 
reichen, wohln hernach all' dieſe Schätze zu⸗ 
ſammen mit den Ausländern wandern würs 
den“, ſo iſt hierauf kurz zu bemerken, daß 
die Erfahrung uns gerade das Enigegenge⸗ 
ſitzte lehrt. Ein Blick z. B. auf die Indu⸗ 
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Dort wartete ihrer eln 
treffliges Frühſtück, an welchem, zu ihrem 
Erſtaunen, Barnes die Jungfer aufforderte 
theilzunehmen, da er darauf bedacht war, 
den Anſtand zu wahren. Als der Zug dann | 
mit ihnen weiter dampfte und ihm Enid 
geiſtig und körperlich erfriſcht gegenüber ſaß, 
glaubte der junge Amerſkaner den Zeitpunkt 
gekommen, ſich nach ihrem Bruder zu erkun⸗ 
digen, und er brachte deshalb das Geſpräch 
auf ihre Familie. Sie erzählte ihm, daß 
ihre Eltern beide todt ſelen, und ſie nur 
noch zwei Brüder am Leben habe, von denen 
der Jüngere noch dle öffentliche Schule in 
Harrow beſuche, der Aeltere, der Marines 
officter, von dem fir ſchon geſprochen, nur 
feine Beförderung zum Capftän z. S. ab: | 
warte, um auf die Beſitzungen der Familie 
in England zurückzukehren, deren Verwaltung 
er ſelbſt zu übernehmen getenke, worauf er 
dann, wie ſie hoffe, bald eine nette junge 
Engländerin zur Frau zu nehmen werde. 

Muß ſie denn durchaus aus England 
jein ? fragte Barnes. 

Gewiß, ich bin nicht für Ausländer. 

Rechnen Sie die Amerikaner auch zu 
jener Kategorie? Seine Stimme klang 
beſorgt. 

Wenn es ſich um Heirathspläne für 
meinen Bruder handelt, ja. Seine Frau 
muß nur für England, das ihr eine Hei⸗ 
math ſein ſoll, Sinn haben. 

Und Sie ſelbſt würden auch nur einen 
Engländer heirathen? 

O, ich — ich werde den Mann beira⸗ 
then, den ich Liebe — wer er auch ſein 
möge, erwiderte Enid und beugte ſich auf 
die Roſen an ihrer Bruſt nieder, dann ſagte 
fie plötzlich: Amerikaner find doch ſoaderbare | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Menſchen; 
Gepäck? 

Dadurch erhielt das Geſpräch aber 
eine bedenkliche Wendung für Barnes, der 
nicht einmal einen Ueberzleher, geſchweige 
denn eine Handtaſche bei fi hatte, und 
heute Morgen genöthigt geweſen war, ven 
Forderungen der Sauberkeit durch Ums 
wenden jeiner Manſchetten Rechnung zu 
tragen. 

Nein, ſagte er lächelnd, auf langen 
Ausflügen nehme ich einen Spazierſtock mit, 
aber durch ein wichtiges Geſchäftstelegramm 
bin ich ganz unerwartet nach Nizza gerufen 
worden. 

Nun, Sie werden ja ſehr gut ohne 
Gepäck fertig, ‚meinte das junge Mädchen, 
nehmen Sie mir meine unbeſcheidene Frage 
deshalb nicht übel! 

Dann plauderte fie. weiter von ihrem 
Bruder, erzählte, daß er in Aegypten ver⸗ 
wundet worden und im Lazareih von einer 
bildſchönen Italienerin gepflegt worden. jei, 
deren begelſtertes Lob Edwin in ſeinen 
Briefen in ſo warmen Tönen geſungen, daß 
fie wirklich gefürchtet, er würde mit einer 
italieniſchen Braut heimkehren, und daß ſie 
daheim Alle ſtolz auf ihn ſeien, da er das 
Victoria⸗Kreuz in Aegypten erworben habe. 

Hat er auf vielen Schiffen gedient? 
fragte Barnes. 

O ja, auf ſehr vielen, auf dem „Mo⸗ 
nach”, dem „Nelſon“, der „Cleopatra“, 
aber jetzt iſt Gerard auf der „Seeſchwalbe“. 

Gerard? fragte Barnes mit großem 
Intereſſe. 

Ja, ich nenne ihn bisweilen bei ſeinem 
zweiten Namen: er heißt Edwin Gerard, 
Anſtruther; wir ſind alle ſtolz auf ihn und 


reiſen Sie immer ganz ohne haben ihn ſehr lieb, und 


nehmer ſeit Generationen hier beſtändig do⸗ 
miciliren, ja, die Allerreichſten ſogar in die 
ruſſiſche Unterthanenſchaft getreten und die 
gewonnenen Capitallen alſo im Beſitze 
Rußlands geblieben find. 

Wir wollen nun dieſen unſeren Auſſatz 
mit einer treffenden Bemerkung der „Ho- 
Bocrn“ (Nr. 177 d. c.) ſchließen, die in 
deutſcher Ueberſetzung wie folgt lautet: 

Ausländiſche Capitalien ſind gegenwär⸗ 
tig außerordentlich billig zu bekommen. Es 
würde alſo unverzelblich ſein, wenn wir 
dieſen günſtigen Umſtand nicht ausnutzen 
und erſtere nicht nach Rußland heranziehen 
würden. Indem die Ausländer uns zum 
Behufe nützlicher Staatsunternehmungen ihre 
Capltalien zur Verfügung ſtellen, reflectiren 
fie (die Ausländer) hiebef, als elne Entſchä⸗ 
digung, auf ſehr unbedeutende Zinſen, wobei 
es zuweilen vorkommt, daß fie gar keine 
Remuneratlon bekommen können, während 
ſämmtliche materiellen und morallſchen Vor, 
theile, welche die vermittelft ſolcher Caplta⸗ 
lien bewerkſtelligten Unternehmungen (wie 
3: B. Eiſenbahnen 2c.) ſchaffen, vollſtändig 
dem Staate zu Gute kommen. 

Seltſam! Andere erfinden, entdecken 
und leiden für uns, ja, dieſelben gehen 
ſogar zuweilen im Kampfe mit allen möge 
lichen Schwierigkeiten und Hinderniſſen unter; 
zu allerletzt bieten fie uns fertige Hilfsmittel 
an, — und wir erzürnen uns darob, ſind 
zimperlich und discutlren, ob wir die uns 
gereichten Gaben benutzen ſollen 

Lodz, den 28. Juli 1890, J. L. 


Cageschregik, 


— Schornſteinbrand. Am Dienflag Abend 
rach in einem unweit des Hotel Victoria, an 
der Petrikauerſtraße, belegenen Hauſe eln 
Schornſteinbrand aus. Der furchtbare 
Qualm, welcher in Folge deſſen entftand, ließ 
die Vermuthung aufkommen, daß ein Groß⸗ 
ſeuer im Eniſtehen begriffen ſelsund es hätte 
nicht viel gefehlt, ſo wäre dle Feuerwehr 
allarmirt worden. Der an ſich unbedeutende 
Brand wurde jedoch noch rechtzeitig gelöſcht. 

— Kritiſcher Tag. Der heutige Tag 
it, nach Profeſſor Rudolf Falb's Theorie 
ein kriiſcher Tag erſter Ordnung. Die ur⸗ 
ſprünglich verlachten und verſpotteten Voraus 
ſagungen Falb's haben, da dieſelben faſt 

Immer eingetroffen ſind, neuerdings viel Ans 
hänger gefunden und wird daher namentlich 
den von ihm angekündigten kritiſchen Tagen 
erſter Ordnung von vielen Selten mit großer 
Beſorgniß entgegengeſehen. 

— Ein menchleriſcher Ueberfall 
wurde am Dlenſtag Morgen gegen 8 Uhr 
an dem in der Färberei und Appretur-Ane 
ſtalt in Zabienſec angeſtellten Buchhalter 
verübt. Als derſelbe nämlich zur angegebenen 
Zeit ſich in das Stadt Komptoir begeben 

wollte, wurde er von dem Arbeiter H. S., 
der früher in Zabienite beſchäftigt geweſen, 
jedoch wegen Widerſetzlichkeit entlaſſen worden 
war, überfallen und grob mißhandelt. Auf 

die Hülferufſe des Betreffenden eilte ein 


das werden Sie 
auch, wenn Sie ihn kennen lernen, was 
hoffentlich ſchon beute Abend geſchleht. 

FCortſetzung folgt. 


Allerlei. 


— Wo bleibt Hannes? Im Ber 
liner Kaftanienwälbchen ſaß feit 30 Jahren 
in einer kleinen Bude der ſogenannte „alte 
Hannes“ und verkauſte Obſt; jeden Morgen, 
wenn König Friedrich, Wilhelm III. fein 
gegenüberliegendes Palais verlleß, grüßte ihn 
„Hannes“ ehrerbletig und empfing huld⸗ 
vollen Dank von dem Landesherrn. Plötzlich 
mußte „Hannes“ ſeine Bude abreißen und 
Platz machen für das zu erbauende neue 
Wachtgebäude, ohne daß ihm elne andere 
Stelle angewleſen wurde; feine Eingaben 
an die Behörden blieben ohne Etſolg, er 
war brodlos. Da wandte er ſich an den 
König und ſchrieb nur die wenigen Worte: 
„Da die neue Wache gebaut wird, wo bleibt 
Hannes?“ Den König beluſtigte dieſer 
Lapidarſtil, er tauſchte nur die geſperrt ge⸗ 
druckten zwei Wörtchen des Bittgeſuches um, 
und nun hieß es: „Wo die neue Wache 
gebaut wird, da bleibt Hannes 1“ Und fo 
geſchah es. — Auf des Königs Koſten 
wurde neben der Wache das erſt vor weni⸗ 
gen Jahren verſchwundene Holzhaus erbaut 
und „Hannes“ verkaufte Obſt ꝛc. bis an 
fein. ſeliges Ende. 

— Brutale Erklärung. Sie gingen 
ſtill im Mondſchein durch den Garten. — 
Endlich lispelte fies „Warum müfjen die 
Roſen verbleichen!“ — Prompt erwiderte 
er: „Aus Mangel an Sauerſtoff in 
der Luft!“ ane zd 


Arbeiter herbei und befreite denſelben aus 
ſeiner unangenehmen Lage. Gegen den 
Thäter wurde der Prozeß eingeleitet. 

— Verſuchter Einbruch. Vor einer 
in der Nähe des Stadtwaldes bel genen 
Windmühle fuhr in der Montags Nacht 
gegen 12 Uhr ein Wagen vor und hörten 
die in der Mühle befindlichen Geſellen bald 
darauf ein verdächtiges Geräuſch an der 
Eingangsthür. Dieſelben waren nun aber 
glücklicherweiſe auf derartigen ſpäten Beſuch 
vorbereitet und bewillkommneten die Spitz⸗ 
buben in ſolch' liebenswürdiger Weiſe, daß 
dieſelben unter Ach und Weh-Geſchrel das 
Weite ſuchten. 

— Am letzten Markttage, ſtellten ſich 
die Getreidepreiſe wie ſolgt: Weizen 6 Rbl. 
25 bis 6 Rbl. 45, Roggen 4 Rbl. bis 
4 Rol. 25, Hafer 2 Rbl. 90 bis 3 Rhl. 
15 Kop. pro Korzee. N 

Die Nachfrage war ſchwach. 

Heu wurde mit 80 bis 85 Kop, Stroh 
1 Rbl. bis 1 Rbl. 25, Klee mit 1 Rbl. 5 
bis 1 Rbl. 20 Kop. pro Centner bezahlt. 

— Ein reiterloſes Pferd, welches 
aus verſchiedenen Wunden blutete, wurde 
geſtern Vormittag in der Stodolniangſtraße 
angehalten. Das Thier war anſcheinend 
mit feinem, Relter geſtürzt und demſelben 
alsdann entlaufen. 

— Die am Dienſtag Abend in 
Heleuenhof ſtattgehabte Vorſtellung der 
Kleinruſſiſchen Theatergeſellſchaſft war ſehr 
gut beſucht und erzlelten die Darſteller vielen 
Beifall. Der günſtige Erſolg veranlaßt die 
Direction, heute noch eine letzte Vorſtellung 
in Helenenhof zu geben. 

— Ein Agentur⸗ und Commiſſions⸗ 
Geſchäft, welches in einem hleſigen Blatte 
eine Lehrlingsſtelle ausgeſchrieben hatte, 
empfing unter anderen auch folgende heitere 

Werte: 

„So empfehle ich mich hir als Criſt⸗ 
liches Mittglit des Evangelis-Luteriſchen 
Jinglingsvereins Und bin in Beſcheſtigung 
e 2525 .... . Aber weil ich nichts 
kan dabei Lernen was einem Comitoir oder 
einem Agentur-Geſcheft Anbelang ſo mächt 
ich ſoſort als Lehrling ſehr gerne in jo ein 
Geſcheft antreten. Und bin auch "bier in 
der Statd gut befant und auch oft die Poft 
und Eiſenbaan beſuhen mit Briſen. und 
mächt auch in der Gexingſten Beſchäfti⸗ 
gung thätig ſein wen ich nur kännte dabel 
Lernen. Hochachtungsvoll. 

Wie wird eln Jüngling ſelnen Weg 
unſträflich gehen. Wenn er ſich halt nach 
deinem Worten. — Ich bin ein Gaſt auf 
Erden, verbirg deine Gebote nicht vor mir. 
Wonort: Scheiblers Neubau bei 
(nu e. N.“ 

Die in dem Schreiben angeführten Nas 
men haben wir mit Rückſicht auf die betr. 
Perſönlichkelten weggelaſſen. 

— Vergnügungs⸗Auzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Letzte Vorſtellung der Kleluruſ⸗ 
ſiſchen Theater, Geſellſchaft: „Die Braut⸗ 
werbung in Gantſcharow ka“, 
llelnruſſiſche komiſche Operette, und Konzert 
der Kapelle des 3. ger⸗Bataillons aus 
Sofiynim. (Kapellmeiſter Dm o cho we kl.) 
Benndorf's Garten: Konzert 
der oſterecchſſcen Kapelle. (Rapellmeifter 
Rleind in) 


— Unter der Spitzmarke „Ein Akt 
Ne Tortur“ une 9 
tungen breite Erklärungen über den Fa 
RE ae als Sohn des 
Vorſtehere der jüdiſchen Gemeinde in Köln 
geboren, iſt Doctor der Rechte und aus einem 
üben ein eifriger Antijemit geworden. Er 
dat die Abſicht bekundet, zum Chriſtenthum 
zutreten. Nun behauptet er, ſeine Fa⸗ 
Milie habe feine antiſemitiſchen Beſtrebungen 
And feinen beabſich tigten Uebertritt zum 
Oriſtenthum benußt, um ihn deshalb als 
helſteskrank zu erklären und habe ihn 8 Mo⸗ 
dae in die Privatirrenanſtalt zu Schoeve⸗ 
ig bel Berlin eingeſperrt. Um daraus 
wleder herauszukommen, habe er zum Scheine 
Itine Abſichlen aufgegeben. In der wieder⸗ 
rlungten Freiheit erzählt er nun feinen Fall 
Err behauptet, daß der Bezirkspppſitus, Geh. 
Santätgrarh Dr. Abraham Bär, ſich ihm 
5 höherer Polizeibeamter vorgeſtellt und 
N Ne Einlieſerung in das Irrenhaus bewirkt 
dib, Wie viel Pahres an dieser Erzählung 
N „ wird ſich erſt ſpäter herausſtellen; uns 
tereffigt nicht die ſpecielle Veranlaſſung der 
knſperrung, Philo- und Antiſemitenthum 
* t hier eiſt in zweiter Linie in Frage, 
de Hauptſache 1 daß der Fall de Jonge 
„Frage der Zulaſſigkeit von Privalirren⸗ 
ken, anregt. Der Mlßbrauch, der mlt 
kt relhelt und dem Leben des Einzelnen 
Pr kann und worden iſt, iſt 
Aurchtbar. Ein einziger Irrthum eines 
daten kann die Aue Folgen 
Mbnſic alehen Namentlich aber it, ſchech⸗ 
dings mit der jckigen Einrichtung zu 
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hae, wonach das Gulachten eines einzigen 


| Arztes genügt, einen Menſchen in ein Pri⸗ 
vatirrenhaus einzuſperren. Hierzu follte 
mindeſtens das Obergutachten einer höheren 
ſtaatlichen Medizinalperſon erforderlich fein. 
Wir eignen uns nicht die Behauptung an, 
daß die Beobachtungen von Aerzen, auf 
Grund von deren Gutachten hin ſich die 
Pforten eines Privat : Irrenhauſes einem 
Menſchen öffnen, bisweilen flüchtig oder zu 
ſummariſch ſeien. Aber man muß mit der 
Möglichkeit rechnen, daß der einliefernde 
Privatarzt einſeitig, vieleicht ſogar befangen 
urtheilt. Und wenn Jemand Monate lang 
in einem Privathauſe eingeſperrt gehalten wird, 
ſo gehört dazu die Einleitung eines gerichtlichen 
Entmündigungsverfahrens. So hohe Achtung 
wir gerade vor dem ſchweren verantwortungs⸗ 
reichen Berufe der Aerzte der Irrenhäuſer ſelbſt 
hegen, vergeſſen wir nicht, daß auch fie dem 
Iirthum unterworfen find. Der jahrelange 
Umgang mit Geiſteskranken ſchärft zwar die 
Blobachtungsgabe der Irrenärzte, andererſeits 
giebt er ihnen etwas Geſchäftemäßiges. Ber 
hauptet ein Eingelleſerter, geſund zu ſein, 
ſo gilt das häufig gerade als ein Beweis 
für die Geiſteskrankheit. Man ſagt, daß der 
ſtete Umgang mit Irren nicht ganz ohne 
Rückwirkung auf die Stelenſtimmung der 
Irrenärzte bleibe und fie verdüſlere. Jeden⸗ 
falls giebt es Fälle, wo Irrenärzte ſelbſt 
geiſteskrank wurden. Auf die ungeheure Macht, 
die ein Irrenarzt beſitzt, und die er auch 
beſitzen muß, um durch Zwangsmittel den 
Willen eines Kranken zu brechen, ſei nur 
‚nebenbei hingewieſen. Bel ſlaatlichen Anflalten 
iſt nicht zu beſorgen, daß ſich der Irrenarzt 
durch ſelbſtſüchtige Beweggründe in der Auf⸗ 
nahme und Behandlung von Geiſteskranken 
leiten ſaſſe; bei Privat. Irrenanſtalten ift 
nur eine geringe Gewähr hiergegen vorhanden. 
Darum verwandele man die privaten Irren⸗ 
häuſer in Staatsanſtalten — die gewiſſen⸗ 
hafte ärztliche Kunſt kann dabel nur ge⸗ 
winnen. 

— Im ſüdlichen Theile des Bezirks 
von Sundal in Schweden, in den Drei Ge⸗ 
meinden von Frändefors, Bralanda und 
Sundal mit einer Bevölkerung von Über 
10,400 Perſonen ſind im vergangenen Jahr 
nur 100 Perſonen geſtorben, alſo nicht 
ganz 10 vom 1000. Von dieſen hundert 
Perſonen waren zudem die meiſten 70, 80 
und 90 Jahre alte Greiſe, ſehr wenige 
Kinder und faſt Niemand im jugendlichen 
oder Mannesalter. Indeſſen war auch — 
ſo ſchreibt man uns — die Anzahl Derer 
ſehr gering, welche in den heiligen Eheſtand 
traten, nämlich nur 40 im Ganzen. 
Schlechte Zeiten und das dadurch wachge⸗ 
rufene Amerlkafleber tragen hieran wohl die 
meiſte Schuld. Demgemäß ſiad auch die 
großen Bauernhochzelten, welche früher drei. 
Tage lang dauerten, fortgefallen. Jetzt wird 
gewöhnlich zur nächſten Stadt, Kuersborg 
oder Uddevalla, gereiſt, und ſoll es beſon ders 
hoch hergehen, ſo erfolgt die Trauung in 
Gothenburg. Dagegen find die Begräb⸗ 
nißfeierlichleiten, die mehrere Tage dauern, 
großartig. Dieſelben werden nach der An⸗ 
zahl der Pferde beurtheilt, welche dem Sarge 
folgen. Ein Bauer, der neulich ſeine Toch⸗ 
ter verheirathete und kurz darauf ſeinen 
Sohn verlor, gab eine, dieſe Verhältniſſe 
aufklärende Antwort. Gefragt, warum er 
ſelner Tochler keine große Hochzeit ausge⸗ 
richtet, aber für ſeinen Sohn einen theuren 
Begräbnißſchmaus gegeben habe, ſagte er: 
„Der Todtenſchmaus war ja das einzige 
Erbe, das ich meinem Sohne hinterlaſſen 
konnte.“ 


Bitine Matten 


— Die Statuen der kaiſerlichen philantropi⸗ 
ſchen Geſellſchaft follen nächſtens, wie die Reſidenz⸗ 
Blätter melden, einer Revifion unterzogen werden. 

— Den Gewinn von 75,000 Rbl. bei der 
letzten Ziehung der inneren Prämien⸗Anleihe bekam 
die Moskauer Bürgerin Olga Nibinokawaſa. Dies 
ſelbe lebte ebenſo wie ihre beiden Schweſtern in 
ſehr dürftigen Verhältniſſen. Von ihren Eltern 
erbten fie 6 Prämienbillets, die fie armuthshalber 
verpfändet hatten. 


Heute pot. 


Berlin, 28. Jull. In Oſtende, wo⸗ 
ſelbſt man das Eiatreffen des Kalſers am 
2. Auguſt erwartet, werden, wie von dort 
berichtet wird, bereits großartige Vorberei⸗ 
tungen zur Empfangsbegrüßung getroffen. 
Während der kurzen Zeit ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Dftende wird der Kaiſer mit feiner 
nächſten Umgebung im königlichen Luſtſchloß 
daſelbſt Wohnung nehmen. Der Kaiſer 
dürfte, von England zurückkehrend, am 11. 
Auguſt früh wieder in Berlin oder in dem 
Neuen Palais bei Potsdam eintreffen. Wie 
aus Osborne berichtet wird, gedenkt der 
Kaiſer vom 5. bis 8. Auguſt dort zu ver⸗ 
blelben. 


5 re = 17 en el Buenos⸗Ahres, 29. Jull. In ber 
ehnte entſchieden die vom Gemeinderathe Schlacht bei Hingo haben die Truppen von 
in, Serajewo beſchloſſene Errichtung eines Guatemala 900 verloren en von 
Momuments ab und erklärte, er ſel genüs San Sal N 4 
gend belohnt, wenn das Volk anerkenne, San Salvador 2 Offiziere und 87 Mann. 
daß die Regierung nur das Volkswohl an⸗ Bnenos⸗Ahres, 29. Juli, Der Straßen, 
5 und 155 es die Reglerung in diefem | kampf wurde heute Nachmittag erneuert 
eſtreben unter ſtütze. und die Reglerungstruppen find auf allen 
Paris, 28. Jul. Die Pariſer chile. Punkten zurückgeworfen worden. Bier Krlegs⸗ 
niſche Geſandtſchaft theilt mit, die Ordnung Ni 
in den Salpeter- Diſtricten ſei hergeſtellt, die] ſchiffe erklärten ſich für die Revoltanten und 
Nachricht betreffs des Bombardements durch] bombardiren dle von den Regiekungstruppen 
ein Geſchwader jei falſch; in Walparaifo beſetzten Poſitionen. 
ſeien die Unruhen unter den Streikenden 
durch die öffentliche Gewalt unterdrückt wor⸗ 
den und ſei der Verkehr ungeſtört. 


Anzrkommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Dre n aus Riga. 
— Abelmann aus Dünaburg. Elle ee 
Pskow. — Krasuski aus Warschau. — Gottes- 
mann aus Zitomir. — Wisniewski aus Wien. — 
en aus Berlin. — Czeraczew aus Brzedu- 
chow. 

Hotel Vietoria. Herren Haubold und 
Skwara aus Warschau, — Kiralsosow aus Wladi- 
kawkas. — Malyszew aus Wyazniewolock, — 
Gasianc aus Szusza, 

hotel de Pologue. Herr Kariolkin aus 
Kasan. — Trobesytakt aus Kalisch. — Kabul- 
auski aus Pawlowsk. — Wasilewski aus Ziem- 

orzyce. — Fechner aus Frankfurt, — Kodja- 
szewskı ans Wielczkow. — Wiesnik ‚aus Minsk, 
— Goldmann zus Warhan. 


Etlestsent 


Petersburg, 29. Juli. (Nordiſche Tel. 
Agent.) Der Erzherzog Karl Ludwig wird 
in dieſem Jahre Rußland nlcht beſuchen.— 
Der Großherzog von Heſſen wird Ende 
Juli a. St. hier erwartet. 

Berlin, 29. Juli. Als der Fürſi 
Bismarck Montag Nachmittag mit dem 
Grafen Herbert zu der gewohnten Zeit ſeine 


74 
24 


tägliche Spazierfahrt unternahm, wurde er, 3 
wie die „Hamb. Nachr.“ melden, von mehr Okowit-Preis. 


Warſchau, den 29. Juli 1890, 
78% mit Aceiſe Kop. zu 97.0. 
Verhältniß des Garniec zum Webro 100-307. 
En gros pr. Wedro 844—— _ _ 2% 
Detail⸗Preis p. „8577 ?:’'::: _ _ Zuſchlag 


als 300 Perſonen por dem Hauptthor mit 
brauſenden Hurrahs und Hochrufen empfan⸗ 
gen. Bei ſeiner Rückkehr waren wieder 
Hunderte verſammelt, welche ihm wieder⸗ 
holt begeiſterte Hochs darbrachten. — 
Berlin, 29. Jull. Fürſt Bismarck 
wird am 2. oder 3. Auguſt in Bad Kiſſingen 
zum Kurgebrauche erwartet. Seitens des 
bayerlſchen Hofes werden für ihn, wle in 


den Vorjahren, Wagen und Pferde nach 8 2 = ARE zn 
Kiſſingen geſandt. Der Fürſt wohnt wie Ba S * — as Dr ES 
in jedem Jahre in der Saline. Vorhet, 2: . a & — 8 
vorausſichilich am Dienſtag, geht der Fürſt 3 , 22 2 8 5 
nach Schönhausen. Hier oder in Friedrichs, Inn — = E 2 
ruh wird er noch einen magyariſchen Jour⸗ S SS ih a 
— Il 
naliſten empfangen. SS S O58 „ 
London, 29. Juli. Nachdem es in] 8 7 F. A "Im S * S 
Buenos Ayres einen ſehr erbitterten Stra» | Bar E 8 5 2 
ßenkampf gegeben hat, bei dem viele Todte ins 1 » * 8 5 
auf dem Platze blieben, ſo daß die Leichen | — 1 13 2 
in Maſſen auf den Straßen lagen, haben die 1 » 2 95 85 S at 2 S 
Streitenden, wie es ſcheint, in Folge der I 8 8 8. Wr k 
Vermittelung der fremden Diplomaten. einen ert 0 inlain ud 
Waffenſtillſtand vereinbart, um die Mittel hl 144 1 gu Pe ee 
und Wege zu einem friedlichen Ausgleich zu Inh en nn 
finden. Dieſer ſcheint bereits in Form eines — . x 
Verföhnungsfabinets gefunden zu ſein. Eine 8 N = 5 8 8 
Depeſche mel det wenigſtens, daß ein derar 2 i y € 5 8 2 
tiges Kabinet bevorſtehe. Die Urſache des? 8 * 
Auſſtandes war die Unzufriedenheit des Vol⸗ — = * 
tes mit dem Regiment des Präſidenten Gele SA X 
man, der die Finanzen Argentiniens in einen | | BER ‚3, le 2 
Zuſtand von Verwahrloſung hat gerathen BE. te 
laſſen und, wie es ſcheint, dabei ſelber fein 5 188 = re 
Schäſchen aufs Trockene brachte, 114 > : 115 
Beru, 29. Juli, Im Städtchen Broc, S8 
Canton Freiburg find 34 Häuſer niederge⸗ i re 1 iron = 


brannt. Vier Perſonen find in den Flams 
men umgekommen. u un 
Konſtantinopel, 29. Juli. Einige 
Armenier haben am 27. d. M. in der 
Kathedrale eine Kundgebung gegen den Pas 
triarchen veranſtaltet, welche ſich in der 
Wohnung desſelben fortſetzte. Zur Wleder⸗ 
herſtellung der Ordnung haben Truppen cine 
ſchreiten müſſen. — Die „Agence Balcanſqut“ 
meldet über den Vorfall folgendes Nähere: 
Während des Gottesdlenſtes in der Kathe⸗ 
drale von Kumkapu entſtand ein Auflauf. 
Der Patriarch flüchtete in ein nahellegendes 
Gebäude, die nachfolgende Menge griff den 
Patriarchen thätlich an. Als die Polizei 
einſchritt, kam es zu einer blutigen Schlä⸗ 
gerei, wobei ein Gendarmerie Offizier getödtet 
und auf beiden Seiten mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Ueber den Diſtrikt von 
Kumkapu iſt der Belagerungezuſtand ver⸗ 
hängt worden. Ueber die Urſachen dieſer 
Unruhen wird nichts gemeldet. 5 
New⸗Nork, 29. Juli. Ein Theil des 
Staates Maſſahuſets wurde durch einen 
ſchrecklichen Ockan vernichtet. Viele Häuſer 
find eingeſtürzt, viele Perſonen kamen un’s 
Leben, 45 haben ſchwere Verletzungen davon 
getragen, 500 Perſonen ſind ohne Obdach 
geblieben. Der Schaden beträgt elnige 
Millionen. } i 


Anon Illun t 
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3. Auflage in 21 Bänden inclusive 5 
Supplements bis zum Jahre 1885, ſchön 
gebunden, ſehr gut erhalten, iſt billig 


Näheres wi 1 in der Bud: 

handlung des Jas Arndt. 
Ff ————ĩ—ß——j— 
III-klassige Privatschule, 
mit 6-jährigem K ſus in Igierz. 
Hiermit erlaube ich mir mlizuthellen, 

daß Schüler täglich von 1. Anguf bis 
zum 1. September in meiner Schule ange 

nommen . a0 der Schule iſt ein 
onat. 12 5 
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Eine — auſtelle 
elner raße, in verkehrs! 
Gegend ad e Zrifchenhann r 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres iſt der Exped. d. Bl. traf 
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Die Allerhöchst bestätigte 


Tabak- Cigarren und Papieroffen- Fabrik 


Compagnie „Laferme“ 
en in St. Petersburg, 


empfiehlt folgende 


neue Horten ungeklebte 


PAPIEROSSEN 


m ee gro 


| Saksohskija 10 Stück 10 Kop., 5 Stück 5 Kop. 
| Talk 10 * 6 IL 5 9 3 L 
5 * Rosa 40:7 % sem 

k in vorzüglichster Qualität. 3% 


Ä Sonntag, den J. Auguit 1890 wird im Paradiese 


0 zum Welten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereius 


15 die berühmte franzöſiſche 


Luſiſchiſfin M ALICE RICHARD 


ö zum 2. und letzten Male mit ihrem großen Luftballon ESPERANOE“ aufſteigen. 
M-me Richard wird im Jockey-⸗Coſtüm die Fahrt bis über die Wolken nicht in der Gondel oder in dem Korbe, ſondern auf einem 

5 ſchaukelndem Pferde ſtehend unternehmen. Der Luftballon „Esperance“, mit welchem Mme Richard in den größeren Städten 
und Residenzen Europas aufftieg, ift bisher der größte, welcher an 30,000 Kubikfuß Gas zum Ausfüllen bedarf. Beginn der Vorkehrungen unter perſönlicher 


1 Leitung der M-me Richard um 4 Uhr Nachmittags. BE” Unfitien um 7% Uhr Abends. 2 U 
Von + Uhr Nachmittags ab SON O ENT. 
Nummerirte Sitze 75 Kop. Entree 40 Kop. _ Kinder 20 Kop. 
3 Helenerihof. Min Bittſchriſtsburenn Helenenhof. 
Sonntag, den 3. Auguſt 1890: im nach dem Haufe des Herrn Kaminski Kleinruſſen. K 
an der Konſtantinerſtraße Nr. 327 Donnerſtag, den 31. Juli 1890: 


| 2 ’ > * 
Wuußes Brillaut-ruerwerk . 


di Flermſt dic ergebene Anzeige, daß id in ee ee 
angeſertigl und abgebrannt von dem Profeſſor der Pyrotechnik efem Schulſahre meine 15101 


ie Herrn MAKS aus Kiew und e eee 2 6 Die GRATAHHA Ik TAHTAPHBIIR, 


treten d mten Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen (d Ganiſcharo 
au Falter) 2. 255 am 1. Auguft er. und der planmäßige Die Srantwerbung in Gant)darowke.) 
z 1 


Kunſtſchützen Capitain F lower. Unterricht am 4. Auguſt. 3— meldungen von Schülern für melne 
5 Von 4 Uhr Nachmittags ab Kunkel. A iſraelitiſche Knabenſchule 
4) 


N uu DNT GERRY nehme ic tüplich von 2 ble 8 Uhr 
r Stapel be 2 ShgersBatalions, ner dad bes Sep ges Seren Dmochowshi. | Of. Stanisf. Lagowski, Boris Jacobsehn, 


' Gr Mitglieder des F e de und ihre Familien findet eee de db e. Peeirikauer⸗Straße Haus Rosen, I. Stock 
9 2 Lam ; 


— am. Si nua ben „den 2. Augüſt im Paradieſe ein e e n e Keane Du! Wagen u rnehr“ 


(FSinfter-) Straße im Haufe Jäkel, 
als prakt. Arzt und Geburts: Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
197 — helfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ Volant und Britſchke, ſämmtlich in gutem 
12 N den von 8 — 10 Uhr früh und von Zuſtande, ſtets zu verleihen bei (10 
r u — 4—6 Uhr Nachm. (20—11 Joh. Weisyg, Nawrotl⸗Straße Nr. 1805. 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugaiſſen 
2—1) verſehener 


(4) 


8 | tene werden täglih von 12½ bis 1½ Uhr Nach⸗ Ein Dampfkeſſel Eure lee, 
5 mittags und non 8 ½ bis 10 Uhr Abends im Vereinslokale ausgefolgt. . von 12 Pferdekräften, h f ? | r 
| 8115 € eine Dampfmaſchine Fa ul od el 


5 Wr gen Oscar Schmidt & Co., Lodz, 5 | 
EB, ne Mk 5 7 von 6 Pferdekräften, . 

N Einige 6 U 2 E I Petrikauer⸗Straße Nr. 694/233 (Wulka), eine Bandfüge, Trans miſſion, | 8 r ee d. Bl⸗ 
14 ſind zugelaufen hehe « iind zu verkaufen. r 
en eee Terrazzo⸗Kunſtſtein Wok ſagt die Exped. d. Bl. r. me | 

J und können vom rechtmäßigen Eigenthümer n füchiſger, zuverlälliger Magazi - ll fl. 
22772 Erſtaitung der Inſertions⸗ und But- || 105) Dr neur, mit beſten Zeugnifjen, Aus ) I N ö II U ) ) 1 b 
Re: Bl ba ber ene b. Bl. Gementit ein Platten länder, der deutſchen und polniſchen ift 
u m. er BERN zum Gelegen von Fußböden aller Art. pe mächtig, a 5 Fa nad) dem Auslande verreiſt. 
. F BUT EEE TEE n n nninien - 
u er e 5 pe bad Stellung als 22 Dr. B. Handelsmann 


0 nh Expedient. | wem It Dyteine, (Bam) Erape m 4 
j Haufe Correpelition zu ertheilen. iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. Gefl. Offerten sub K. K. 500 an die art age OR Se u. Ei 
* Naägheres in der Exped. d. Bl. Wo? fagt die Exped. d. Bl. (41 Buchhandl. des Herrn Jul. Arndt erbeten. | 3—5 uhr Nachmittags. (50—3 
3 —Pexazrops 1 Uszarem, Aeonomas aner. Üoanszeno Uemypm. 099"schneliprensendruck von Leopold Zone. 
. Bapmapa, aus 19 Iba 1890 r. 
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Beilage zu Nr. 173 des 


odzer Tageblatt 


Erzählung aus einem ſächſiſchen Dorfe. 


Im „Erbgericht“ war Schlachtſeſt, 
noch glimmten die Kohlen unter dem ein⸗ 
emanerten Fleiſchkeſſel, würziae Dämpfe 
fliegen daraus empor. Im Hausflur ftand 
ein Trupp bausbackiger Dorfkinder, in der 
Erwartung, daß die blonde Agnes, die 
Tochter des Hanſes herbeikomme, und ihnen 
ihre Krüglein mit der klaren, braunen 
Brühe des Keſſels fülle, als einem guten 
Abendſüppchen für ſich und die Ihren. In 
der Küchenſtube lagen Fleiſch und Würſte 
auf den ſauberen Tiſchey, und der Schläch⸗ 
ter hatte eben eine derſelben zerſchnitten, 
damit der Hausherr prüfe, ob er es auch 
mit dem Gewürz getroffen habe. Doch 
was zeigte ſich da auf dem kleinen Tiſchchen, 
eben bewundert von allen Hausbewohnern ? 
Dort lag eine ziemlich große Wurſt, ge⸗ 
ſchmückt mit Verzierungen und kleinen roſa 
Blumen, Alles aus gegoſſenem Fett gefer⸗ 
tigt; inmitten dieſer Muſter war in glän⸗ 
zend weißen Buchſtaben zu leſen: „Aus 
Dankbarkeit.“ Dieſes Kunſtwerk war zu 
einem Geſchenk für den Herrn Doktor in 
der nächſten Stadt beſtimmt, der Erbrichter 
wollte dieſem damit eine Freude machen, 
war er doch, als die kleine Agnes vor eini⸗ 
gen Wochen eine ſchwere Halskrankheit 
latte, eiligſt des Nachts heraus in's Dorf 
Fase durch ſchnelle Hilfe die böſe 

ankheit zu lindern. Auch der Hausherr 


bewunderte nun die feine Wurſt, auf deren 


Gelingen der Schlächter ſtolz war, er war 
früher beim Hofmeßger in Arbeit geweſen 
und hatte dort das Verzieren der Fleiſch⸗ 
waaren gelernt, daß fie ausſahen wie die 
Torten des Conditors. Nun aber tauchte 
die Frage auf: In welcher Weiſe dieſes 
Geſchenk unverſehrt zur Stadt zu bringen 
m’ Im Wagen würde es zu ſehr gerüttelt, 
u einer Kiſte verpackt zu ſehr gedrückt, bis 
man zum Entſchluſſe kam, die Wurſt in 
einem großen Korbe, in Stroh liegend, zu 
kansportiren. Der Herr Erbrichter rief 
die Magd herbei, ihr den Auftrag zu 
geben, doch da erſchien fein achtzehnſähri⸗ 
ges Bäschen, die muntere Marianne, und 
erbat ſich zur Beſorgung. Sie meinte, die 
Magd lönne vielleicht nicht vorſichtig genug 
zu Werke gehen, oder das Haus des Herrn 
Doktor nicht gleich finden, da ſie in der 
Stadt nicht Beſcheid wiſſe, Der Ohelm 
ſeinerſeits freute ſich, daß das Bäschen jo 
efällig und ſo wenig eitel ſei, daß ſie 
Ihm zu Gefallen mit dem Korbe nach der 
Stadt zu gehen bereit wäre. Schon brachte 
der Hausburſche eine ganze „Schütte Stroh“ 
herbei, ſo groß, daß er ganz dahinter vers 
ſchwand, man füllte nun die untere Hälfte 
des Korbes feſt damit aus, legte dann bes 
hutſam die Wurſt darauf, und ſchüttelte 
reichlich Stroh darüber, bis der Korb voll 
war. Nun erhielt Marianne noch einen 
Auftrag für die Cantor -Familie, einen 
Brief an den Doktor und eilig ſchritt das 
ſchmucke Mädchen zum Haus hinaus. Bald 
hatte fie den Dorfplag, wo ſich mehrere 
Straßen kreuzen, erreicht und trat in ein 
roßes Haus, welches tagsüber ſonſt ſehr 
belebt, et aber deſto ſtiller war, das 
Schulhaus. Alle ſeine Fenſter waren ger 
öffnet, nur die eine Hälfte des Exdgeſchoſſes 
ſah mit den Blumen und ſauberen Verhän⸗ 
gen wohnlich aus. Hier klopfte das Mäd⸗ 
chen an und auf das „Herein“, was ſich 
hören ließ, trat ſie näher in das Zimmer. 
Die Frau Cantor und ihre beiden Kinder 
begrüßten Marfanne 251 ſie waren 
zunächſt verwundert, dieſe mit dem Korbe zu 
ſehen und nahmen ihn von ihrem Arme. 
Doch als nun das Stroh zum Theil ab⸗ 
genommen und die Wurſt gezeigt worden 
war, gaben auch ſie ihr Erſtaunen darüber 
zu erkennen. Nun wurde der Korb einſt⸗ 
weilen in den tiefen Winkel beim Ofen 
eſtellt, wo der Lehnſtuhl des Hausherrn 
feinen Platz hat, das Mädchen richtete die 
Beſtellung ihres Oheims aus, welcher die 
Cantot „Jamilie heut! Abend zu einer 
Schlachtſchüſſel einladen ließ. Paftor’s und 
Zörſter's wären auch gebeten, und auch die 
Kinder ſollten jn mitkommen. Indeſſen 


hatte ſich die Frau Cantor überzeugt, daß 


„ 


Dem Herrn Cantor ſein Roter. 


hatte? 


die Kaffeekanne noch gut gefüllt im Ofen 
ſtand, bald ſaßen Alle bei einem gemüth⸗ 
lichen Vesperbrod am Tiſche. Marianne 
erzählte den Kindern, daß Agnes für jedes 
von ihnen ein niedliches Würſtchen zurück⸗ 
gelegt und an den Zipfeln mit buntem 
Bande verziert habe, um es ihnen beim 
Nachhauſegehen zu ſchenken. Die Kinder 
freuten ſich, daß die liebe Freundin auch 
heut' im Trubel des geſchäſtigen Tages 
ihrer gedacht hatte. Währenddem war in 
allet Stille noch ein Bewohner des Schul⸗ 
hauſes zum Vorſchein gekommen, und zwar 
ein Vierbeiniger. Es war ein grauer Cyper⸗ 
kater, das vieblingsthier des Herrn Can⸗ 
tor, der gefürchtete Feind aller Schulhaus⸗ 
Mäuſe. Angezogen durch den verlockenden 
Geruch der friſchen Wurſt, hatte er ſich 
von ſeinem warmen Plätzchen hinter dem 
Ofen erhoben und umkreiſte den Korb mit 
erhobenem Näschen, ſein weiches Fell feſt 
an deuſelben drückend. Bald jedoch merkte 
er, daß dieſer Rundgang vergeblich ſei und 
ſprang auf das weiche Polſter des Lehn⸗ 
ſtuhles und von da mit unglaublicher Ge⸗ 
wandtheit auf das lockere Stroh des Kor⸗ 
bes. Kurz darauf verabſchiedete ſich Ma⸗ 
rianne von der ihr fo lieben Familie, fie 
kam zum Ofenwinkel und war betroffen, 
das Stroh im Korbe auf einer Seite ſo 
gedrückt und verwirrt zu finden, doch nichts 
Schlimmes ahnend, ordnete ſie es wieder 
mit leichter Hand. Mit einem fröhlichen 
„Auf Wiederſehen, heut' Abend!“ trat fie 
den Weg nach der Stadt an, einen nahen 
Fußweg verfolgend, welcher bei Weitem 
kürzer war, als die Landſtraße. Unterwegs 
dachte fie: „Nun, nachdem ich eine Weile 
gegangen bin, merke ich doch, daß ich ein 
paar Pfund Wurſt am Arme trage, erſt, 
als ich von Haus nach der Schule ging, 
kam mir's vor, als trüge ich nichts.“ Bald 
war die Stadt erreicht, wo man eben die 
Gaslaternen anzündete, bald auch das Haus, 
wo auf blankem Meſſingſchilde der Name 
des Doktors zu leſen war. Oben fand 
Marianne die Küchenthür nur angelehnt 
und trat hier bei der Köchin ein, zugleich 
den Brief ihres Oheims an den Herrn 
Doktor übergebend. Kurz darauf trat dies 
ſer ſelbſt mit dem geöffneten Briefe in der 
Hand in die Küche und ſagte, das Mädchen 
freundlich begrüßend: „Alſo ein Prachtſtück 
von einer Wurſt ſendet mir mein Freund, 
der Erbrichter, das freut mich recht ehr, 
auch iſt heut' Mittwoch, wo ich jedesmal 
tinige Herren zum Abendbrod bei mir 
ſehe.“ „Ja, ſtimmte die Köchin bei, ein 
Stück friſche Landwurſt verachtet Niemand, 
ich werde ſie gleich noch mit grünen Kräu⸗ 
tern umgeben, ſchön aufgeputzt auf die 
Tafel ſetzen. Bei dieſen Sorten nahm fie 
Mariaunen vorſichtig den Korb ab, und 
dieſe bückte ſich eben, um das Stroh weg zu 
heben, da ſtieß ſie einen Schrei aus, ein 
graues Thier ſprang daraus empor, dem 
Mädchen über Arme und Schulter, dann 
über die bereitſtehenden Schüſſeln und Tel⸗ 
ler, welche von Tiſchen und Bänken klir⸗ 
rend herabſtürzten. Auch der Doktor und 
die Köchin waren ſprachlos vor Schreck, 
Marianne fürchtete, ein böſer Geiſt ſei 
ihrem Korbe eniſtiegen, fie lehnte zitternd 
am Küchenſchranke, doch als das Thier 
kreuz und quer in der Küche herumgeſchoſſen 
war, zwängte es ſich eben mit erstaunlicher 
Behendigkeit durch die ſchmale Thürſpalte 
und Marianne hauchte mit erlöſchender 
Stimme: „Ach, ach, dem Herrn Cantor 
ſein Kater!“ Der Doktor fand zuerſt ſeine 
Faſſung wieder, er ſetzte ſein Augenglas 
auf, um den Inhalt des unheimlichen Kor⸗ 
bes zu unterſuchen, doch, wie genau er auch 
dabei zu Werke ging, konnte er doch nichts 
weiter darin falle, als reines Stroh 
und — zwei ſanber abgenagte Wurſt⸗ 
hölzchen. Ja, ein Kater kann viel vertra⸗ 
gen, mit der größten Wurſt wird er fer⸗ 
tig, wenn ihm ein halbes Stündchen Zeit 
dazu gelaſſen wird. Auch die ſchöne Inſchrift 
„Aus Dankbarkeit“ verſchonte er nicht, 
vielleicht iſt auch dieſe ſchöne Tugend dem 
Katzengeſchlecht ziemlich unbekannt. Ma⸗ 
rianne erzählte Niemand etwas von dem 
Vorfall, nur dem Oheim wurde er anver⸗ 
traut und doch wurde er bald im Dorfe 
bekannt; ob die Doltorelöchin geſchwatzt 
So hatte 


manchen Aerger von der Sache, denn 
wenn die Jugend der Umgegend beim 
Erntefeſt oder Kirmestanz vergnügt beiſam⸗ 
men war, fand ſich immer wieder Jemand, 
der die Geſchichte hören wollte: „Wie 
Erbrichters's Marianne dem Herrn Cantor 
ſeinen Kater ſpazieren getragen hatte!“ 


Bunte Chronik. 


— Eine furchtbare Familien -Tragö⸗ 
die. Großes Aufſehen erregt in Paris ein 
Familien⸗Selbſtmord, der unter außerordent⸗ 
lich tragiſchen Umſtänden erſolgte. Ein Zelch⸗ 
ner, Namens Hayem, der ſich vor ſechszehn 
Jahren in New. Orleans verhelrathete und 
erſt letztes Jahr mit fünf Kindern nach Frank. 
reich zurückkehrte, mlethete ſich vor einigen 
Monaten in der Rue d'Avron ärmlich genug 
ein. Zu den fünf Kindern hatte ſich eln 
ſechstes geſellt und für dleſe ganze acht Köpfe 
ſtarke Familie mußten zwei kleine Kammern 
genügen; in der einen ſchliefen Mann und 
Frau mit dem Säugling, in der anderen bie 
fünf größeren Kinder, zwei Mädchen, 
von denen das älteſt 15 Jahre alt war, 
und drei Knaben. Hayem war in der letzten 
Zeit ohne Anſtellung und es ging ihm jo 
ſchlecht, daß er, wie Zeugen geſehen haben 
wollen, unter den Abfällen in der Nähe eines 
Marktplatzes nach Brodkrumen, Kohlſtrünken 
ze. ſuchte. Am 18. d. M. wurden ſieben 
von den Mitgliedern der Familie Hayem 
todt aufgefunden, fie hatten mit einem Quan⸗ 
tum Steinkohlen ein Feuer angezündet und 
durch Einathmen der giftigen Gaſe ſich den 
Tod gegeben. Blos die Gattin Hayem's 
kam mit dem Leben davon; ſie wurde nach 
dem Hospital Tenon geſchafft, wo ſie ſich 
körperlich erholte, ihr Geiſt jedoch umnachtel 
blieb. Das Leſchenbegägniß ſand am Sanıs« 


tag ſtatt. Voran fuhr der Leichenwagen des 


g 


Vaters, dann folgten in gleicher, Linle per 


Wagen mit den Leichen der größeren Kinder 
und den Schluß des Trauerzuges bildeten 
vier Todtengräber mit zwei Tragbahren, in 
welchen die jüngſten Kinder lagen. Die 
Wagen der Mädchen waren weiß Überhangen 
und alle mit Kränzen aus weißen Perlen 
geſchmückt, welche die Nachbarn geſpendet 
hatten. Die öffentliche Meinung ſucht eine 
reiche Familie, welche den Namen der Uns 
glücklichen trägt, für den Fall verantwortlich 
zu machen. In Wahrheit gehört er in den 
Bereich der großſtädtiſchen Tragik, deren 
Opfer die verſchämten Armen leider alu 
oft find. Hayem, der in guten Verhältniſſen 
gelebt hatte, wollte nicht ſtehlen, er wollte 
ſeine Kinder nicht ans Betteln gewöhnen, 
fein älteſtes Mädchen, das ſehr hübſch war, 
nit der Schande preisgeben und nahm ſie 
lieber Alle in den Tod mir. un 

— Eine Trauung mit Hinderniſſen, 
wie es ſelten vorkommt, wurde jüngſt in 


Unterweiſſach, Oberamt Backnang, in Würt⸗ 


temberg vollzogen. Am Tage vor der 
Trauung ſtellte es ſich heraus, daß eine 
unentbehrliche Urkunde fehle; man ſetzt den 


Telegraphen und Fernſptecher in Bewegung 


und das Hinderniß iſt weggeräumt. Am 


Tage der Trauung, als gerade der Stan⸗ 


desbeamte die Papiere ordnete, machte ein 


Schlaganfall deim Leben des Beamten ein 


Ende. Als nun der ſtandedamtliche Ver⸗ 
treter ſeines Amtes walten will, ertönt 
plötzlich die Feuerglocke und die Pflicht rufi 
die Betheiligten auf den Brandplaß. Erſt 
nachdem das Feuer gelöſcht war, konnte das 
Brautpaar endlich in den Hafen der Ehe 
einlaufen. N 

— Am vorigen Sonntag wurde in 
Ooſterbeek bei Amſterdam Fräulein Aafke 
Kuipers, früher Geſanglehrerin in Amſter⸗ 
dam, wegen Verdachtes eines Giftmordes 
verhaftet. Genannte Dame hatte in Am⸗ 


ſterdam gemeinſchaſtlich mit einem Fräulein 


Smiſſaert ein Haus in der Teſſelſchadeſtraße 
bewohnt; als Letztere vor etwa 6. Wochen 
ſtarb, zeigte es ſich, daß Fräulein Kuipers 
mit Umgehung der nächſten Verwandten 
zur ausſchließlichen Erbin des beträchtlichen 
Vermögens eingeſetzt worden war. Da der 
Arzt, der die Kranke behandelt hatte, eine 
natürliche Todesurſache angab, ſo fand auch 
das Begräbmig ungehindert ſtatt. Vor etwa 


das Mädchen noch 14 Tagen kehrte aber ein Bruder der Ver⸗ 


ſtorbenen aus Amerika zurück, und da 
Fräulein Kuipers ihm gegenüber ſedwede 
Auskunft über die leßten Lebenswochen 


feiner Schweſter verweigerte und behauptete, 
daß auch ſie Fräulein Smiſſaert zu ihrer 
Erbin eingeſetzt hätte, wiewohl ſie als ver⸗ 
mögenslos nichts zu hinterlaſſen hafte, 
wurde bei dem Bruder der Verdacht rege, 
daß feine Schweſter das Opfer von Hab⸗ 
ſucht geworden ſei Die Leiche wurde aus⸗ 
gegraben und die Unterſuchung ergab, daß 
Fräulein Smiſſaert an einer chroniſchen 
Zinkvergiftung geſtorben ſei. Der Staats- 
anwalt hatte die Verhaftung perſönlich 
geleitet. N 1 

— Auf dem Iſthmus von Tehuaute⸗ 
bee hat man eine merkwürdige Blume ge⸗ 
funden, welche ihre Farbe mehrmals am 
Tage verändert. Am Morgen iſt ſie weiß, 
am Mittag roth und am Abend blau. Die 
Pflanze gehört zu den Rankengewächſen 
und duftet nur um die Mittagszeit. 

— Folgende Welte wurde nach der 
„Frankfurter Zeitung“ dieſer Tage in Nor⸗ 
folk, Virginia, aus gefochten. Hier behaup⸗ 
tete Jemand, auch der ſtärkſte Mann ver⸗ 
möge keine Gallone (beinahe vier Liter) 
Waſſer tropfenweiſe in ſeiner Hand aufzu⸗ 
fangen. Es fand ſich natürlich ſogleich ein 
anderer Jemand, der 500 Dollars weltete, 
daß er im Stande ſei, eine ſolche Kleinig ⸗ 
keit auszuführen. Aber er hatte ſich ſtark 
getäuſcht. Nachdem 500 Tropfen Waſſer 
aus einer Höhe von nur drei Fuß auf die 
Mitte der Innenfläche ſeiner Hand gefallen 
waren, ſchrie er heulend, es ſei genug, 
denn jeder Tropfen ſchien nun wie ein 
heftiger Stockhieb auf die Hand niederzu⸗ 
fallen, und auf der Haut zeigte ſich eine 
Blaſe von der Größe eines Dollars. 


Zum Zeitvertreib, - 


— Vergeblich. „Papa, warum ſchlägſt 
Du mich immer, beinah jeden Tag?“ — 
Damit Du Dich beſſerſt, Junge!“ — 
„Aber Papa, es nützt ja doch nichts.“ 

— Erſolgceich. Erſte Dame; „Der 
Arzt hat mit das Seebad ſo empfohlen 
und ich ſpüre eigentlich noch gar keine 
Wirkung.“ Zweite Dame: „Ich auch noch 
nicht, aber bei meiner Schweſter wirkte ks 
wunderbar. Die hat ſich im vorigen Jahre 
hier ſchon nach vierzehn Tagen verlobt.“ 

Notizen “ 
Über die Bepölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 13. bis 26. Juli 1890. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Jgier),. 
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Während dieſer Zeit werben = todtgeboerte 
Kinder angemeldet. — nn 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufzeboten: Friedrich Otto Karl Schmeis le 
mit Bertha Pauline Jannaſch. — Guſtav Karl 
Schnabel mit Johanne Marie Auguſte Schmeiske. 
Otto Eduard Denning mit Kiara Dedwig 
Marie Schulz. — Wilhelm 4 mit Emile 
Hinsler. — Marlin Redlich mit Marie Kautz geb. 
Eichſtädt. — Guſtav Hartmann mit Pauline 
Schlitter. rie 


(Evangeliſche Eonfefion) in Vablauice“ 
KNairchliche Nachrichten. 
Getauft: Eduard Goszezynski, Woldemar Birk 

wagen, Reinhold Friedrich, Rudolf Kühn, Pauline 


Urban, Pauline Stengert, Wanda Rauer, Emma 
Hulda Liedke, "Matie Berg, Olga Wöllner, Anna 


Polaczek. - 
- Mufgeboten: Johann Wilheim Noble mt 
Ottille Schmidt 
Getraut: Jakob Waker mit Eliſabeth verw. 
Lisle geb. Köhler. — Benjamin 1 mit Louiſe 
Schubert. — Johann Weltert mit Emilie Kaſchle. 
Geſiorben: Stephan Gebauer 2 Jahte 6 
Monate, Ludwig Schmidt 6 Monate, Guſlav See⸗ 
mann 2 Monate, Adolf Vonit 6 Wochen, Lydla 
Ointer 7 Monate. 

Todigeboren: 3 Kinder 
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al) 
er 


Schaft⸗ Ma chin e n. 


Gebrüder Wagner, 


OD. 
Weberei Utenſilien Fabrik, 


Meisterhaus- Strasse 1342. 


Bau von 
Treib-, Schaft⸗ und Jagnardmaſchinen 


für Hand» und mechaniſchem Betrieb. 
Jaquardkarten, Deſſinzeichnungen u. Skizzen. 
Blattbinderei und Geſchirrſtrick-Fabrik. 
Vorrichtungen von Jaguardmaſchinen 
ſowie Uebernahme von ganzen 
Faäbriks-Einrichtungen. 
Reparaturen werden ſchnellſtens ausgeführt. 


Blattbinderei und Geſchirrſtrick⸗Fabrik. 
EEE PT TERN 


Keine Zahnichmerzen en mehr! BE 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs per N. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Ellxirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Welße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 

auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
IN N. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
E pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Hanh Agentur 4. Seguin, Bordeaux, 106 C. Crone de Seguin. 


Ost-Soo-Bad Zoppot 


bei DANZIG, 


Schul2-Foötel, 


See⸗Straße Nr. 50, 


f 3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, | 
empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
und einzelne Zimmer. 


Auerkaunt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung. 


(6—9 


Treib maschinen. 
e e 


ea 


Da Topifferic- und Eurzwanten-Handlung BE 


aus dem Hauſe des Herrn Minor nach dem Haufe des Herrn Ferdinand 60 
Ende, Petrikauerſtruße 532, new 108 verlegt habe. 


Hochachtend 


>, 22 ——— I IR ) 


en in ANNIITHN K ru 
Marmorplatten, angekommen im Galanterie 


24 —24) Große Auswahl in 
FCrhſtall⸗Spiegeln SE 
txiſtirenden U en 
EA MARKGRAF A . des Ludwig, Henig. 
—. u Haren Jeonon m 3oueps, 


= a ohne Rahmen, Couſoltiſchen, mit uns 


Anzeige, daß ich meine 


Aorsezeno ana y po 


‚  Pholographıo-Abaler 
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| 
| 
| 
| 
| Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
| 
| 
| 
| 
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Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


(3-2 Mein 


Herten Garderoben Magazin 


befindet ſich gegenwärtig 
im neuerbauten Haufe des Herrn Franz Fischer, 
in der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße. 
Gleichzeitig beehre mich, meine zahlreichen geehrten Kunden zu 
benachrichtigen, daß mein Magazin zu jeder Saiſon mit einer großen 


Auswahl verſchiedener in- und ausländiſcher Stoffe 
aus den renommirteften Fabriken verſehen iſt, aus welchen Garnituren zu 
möglichſt billigen Preiſen angefertigt werden. 

Hochachtend 


J. PODGORSKI. 


Wir empfehlen den den Herren Haus- u Haus: und Fabellbeſitzern die 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
In haber funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General» Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma 86 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiferner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erſolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten, 

Gleichzeitig empfehlen wir 
geruchlose Zimmer -Closets, Patent Nr. 2259 

Mit Spodiumpulver benntzt, erweiſen ſich dieſelben praktiſch und elegant; ſie 
können in jedes warme Zimmer geſtellt werden, ohne den geringſten Geruch zu 
verbreiten. 

Im Beſitze eines ſolchen Cloſets iſt man vor Erkältung geſchltzt, die 
von den bisherigen Cloſets in kalten Räumen oder in den Fluren verurſacht wurde. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 
General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
(Telephon⸗ Verbindung.) . Petrikauerſtraße Nr. 93. (Telephon⸗Verbindung. 


Den Herren Spinnereibefigern en hiermit zur geſl. Mit dem beginnenden neuen Schullahte eräffte 


eine 
Ketten⸗ und Walzen⸗ 3 iabenſchule un 
— * 
draht⸗Fabrik an der Promenaden Straße Nr. 768 a (Haus J. 
nach dem Haufe Adam Kiedrzyuski, Prome⸗ Rosenblatt). Judem ich dieſes anzeige, wende ich 
nadenſtraße Nr. 765a, verlegt habe. mich an die geehrten Eltern und Vormünder mit 
Achtungsvoll der ergebenen Bitte um Beiſtand, den ich ſtels durch 


8—4) A. BERGMANN. | ai Kalle Seitung der Unfall u 


ie Aufnahme der Schüler 


2 D er beginn 
| Die Sarg: Niederlage den iR der Schulunterricht den 1er, 


Auguft zu ( 
li ii, ZENON . 
N. Walie Melall⸗Grabkränze 


Did, Przejazd⸗ Straße Nr. 1340, 
4 empfiehlt alle Arten von E ill Küchen 6 6 hier 
2 5 maille- t 14 
3 Aetal. & Holz ürgen in gro ßer Auswahl — ſehr billigen rt 
zum Preiſe von 1— 500 Rbl., 10-5) 
übernimmt OSO CAR Serra Tu 
vollſtänd. Ausſtat ungen Prritauer Straße Nr. 694/233 (Wulka). 


bei Begräbniſſen und ſtellt Gebrauchte 130-5 


Kela k hen gratis zur Verfügung. | 11 ‚ 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. 8 8 

19 gefüligen, Peachtung! Geld und Silber 
e wie auch Edelsteine 


befindet ſich von jetzt ab im demſelben Hauſe 
wie früher Zachodniaſtraße Nr. A ‚kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenftände 


parterre, Eingang durchs Thor 
gegen Zahlung der hoͤchſten Pre ſſe 
e III I KOROWIG, das Juwelier⸗Geſchäft von 


Patent und (7 Moritz Gutentag, 


Technisches Bureau Meine Wohnung, 
C. v. Ossowski, Ingenieur, eine Wohnung, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. —6 befindet ſich jetzt 
besorgt Patente aller Länder und im Hauſe Schaja Wislicki, 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen Ecke Peirſtauer⸗ und Zlelong ⸗ Straße 
techn. und commerce. Angelegenhi Nr. 264 (uen 45), II. Etage. 
Henryk Semmel, A. Advokat. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmara, uus 19 Iba 1890 r. 


